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Offenbarung


	 


	Ich habe den Baum des Lebens gesehen und zwar in Gestalt von fünf Wur-zelrassen, von fünf Zivilisationen, die einverstanden waren, einvernehmlich an der Schaffung des Gottmenschen zu wirken. Ich habe gesehen, dass die fünfte Rasse, deren Zeit angebrochen war, ein Zweig ist, der am Stamm des Lebensbaumes wächst und neue Göttliche Eigenschaften des Menschen zur Geltung bringt. Die Farbe dieses Zweiges ist himmelblau, denn es handelt sich um einen geistigen Zweig. 


	Ich habe einen Menschen erblickt, den dieser Zweig verkörperte. Die Zel-len seines Körpers waren größer als bei einem normalen Menschen. Ihre Farbe war genau wie die des neuen Zweiges am Baum es Lebens – him-melblau. Auch befanden sich im Kern dieser Zelle mehr DNA-Stränge als es gegenwärtig beim Menschen üblich ist. 


	Vom Baum des Lebens geht das neue Licht eines Neuen Himmels aus. Und es ergießt sich in Form von Lichtsprenkeln, die runde Sphären mit feinen Schwänzen sind und die dem antiken Buchstaben Jod ähneln, auf die Men-schen. Diese Sphären sind geistige Spermien, mit denen Gott die Menschen beschenkt. 


	Die Aussaat hat schon begonnen. Jene Sphären, welche in die Köpfe be-stimmter Menschen eindringen, beginnen damit, diese Köpfe zu verwan-deln und diese fangen an zu leuchten und die Menschen unterliegen Verän-derungen: Sie werden besser, liebevoller, einfühlsamer.


	Die Verwandlung vollzieht sich in zwei Etappen:


	Die erste Etappe umfasst: Verstand – Kraft – Körper.                        


	Die zweite Etappe beginnt, sobald die Sphären die Kehle erreichen und erfassen: Vater – Kraft – Wissen.


	Wer über Wissen verfügt kann sich durch den Glauben seines Herzens Ge-hör verschaffen. Und das Herz sagt:


	Der Vater hat euch Kraft und Wissen gegeben. Und nun wird durch den Kopf der Verstand hinzugefügt und mit diesem zusammen erhält der Mensch eine überirdische Kraft – etwas, mit dessen Hilfe man den Wider-stand der materiellen Ketten überwinden kann, die dem Aufstieg entgegenwirken. Danach wird der Körper wiederhergestellt und der Mensch kann Gott als seinen Vater sehen. 


	Und sobald der Mensch auf diese Art und Weise sehen kann, da spricht sein Herz wieder zu ihm:


	In uns, in den Tiefen des inneren Kosmos wird die angehäufte Erfahrung aufbewahrt und die Möglichkeit, einen direkten Hinweis von Gott zu erhal-ten, wie man richtig handeln soll. Von diesem Hinweis geht ein direktes In-Erscheinung-Treten äußerer Ereignisse aus, in jeder konkreten Situation. Die äußere Welt fußt auf der Grundlage des Bewusstseins des Menschen, als Bildschirm des Bewusstseins. Gott hat die Welt so erschaffen, wie Er Selbst aufgebaut ist.


	Die Strukturen von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft verfügen über eine unterschiedliche Ausrichtung der Vektoren, doch sie haben auch mit-einander in Wechselwirkung stehende Verbindungen und sie streben nach Vereinigung, indem sie das Prinzip der Trinität in einem integrierenden Zusammenströmen der äußeren und der inneren Welt realisieren. 


	Die Ähnlichkeit der Eigenschaften der geistigen Welten führen zur Einheit, zum integralen Zusammenfließen. Sich mit dem Schöpfer zu verbinden, einen Platz in Christus einzunehmen – das ist das Ziel jedes Menschen, jedes schöpferischen Aktes. Sobald alle Schöpfungen sich in Christi miteinander verbunden haben, ihren Platz in Ihm einnehmen, wird sich der Sinn des Daseins erfüllen: Alles wird vergöttlicht werden. Jeder Mensch wird zu Jemand, der kommt, ohne einzutreten und der weggeht, ohne zu verschwin-den. 


	Die Zukunft in der Einheit mit der Vergangenheit schafft ein Element des Bewusstseins.


	Die Zukunft in Verbindung mit der Gegenwart aktiviert den Atem des Geistes.


	Die Zukunft und die Vergangenheit, die sich in der Gegenwart verbinden, bilden eine Zelle der Seele als einen Raum, der die Teilhabe am Göttlichen ermöglicht. 


	Und erneut meldet sich die Seele:


	Das Bewusstsein ist eine zeitliche Form der Weltwahrnehmung, die sich in der Unendlichkeit der Ereignisse widerspiegelt, dort, wo die Seele den Raum des Bewusstseins als einen Raum des Lebens erschafft.


	Kann ein Objekt außerhalb der Aufmerksamkeit des Wahrnehmenden exi-stieren? Schließlich geht das Licht der Aufmerksamkeit von jenem aus, der wahrnimmt. Der Sohn Gottes – das ist der Eine Mensch, der Himmlische und der Irdische Adam. Er ist eine Projektion der Sonne in verschiedene Räume hinein, wobei der Wahrnehmende eine Lage in der Zeit beibehält, die in sich die Vergangenheit und die Zukunft vereint, als eine EWIGE GEGENWART: Gottes Sohn ist die ALLUMFASSENDE Integration, wo der Vater das Zentrum seiner Seele bildet.                                 


	Das Universum ist ein Punkt, wo sich die Vergangenheit in Form der Väterlichen Sonne und die Zukunft in Gestalt des Irdischen Sohnes über-schneiden und sich zu einem sich ewig offenbarenden Raum der gedankli-chen Schöpfung der UNSTERBLICHEN GEGENWART zur feinstoffli-chen Welt der Seele miteinander verbinden. Die Sonne als feurige Welt und die Erde als dichte Welt krönen den Verstand des Menschen als Schöpfer der dreieinigen Erde, wo die gesamte Göttliche Hierarchie in einem einzi-gen Akkord erklingt – MENSCH.


	Sowohl das unendlich Kleine als auch das unendlich Große sind in die ein-heitliche Sphäre der Seele des Menschen hineingelegt worden. Ein Teil der Seele ist der physische Körper. 


	Der andere Teil ist die Idee der Schöpfung, als Innen- und als Außenwelt.


	Und all das zusammen bilden die drei ursprünglichen Energien des Univer-sums in der Einheit des Lebensbaumes. Der Baum des Lebens – das ist die symbolische, esoterische Sprache der SELBSTSCHÖPFUNG.


	Eine vollendete Sache wird in Gedanken geboren. Gott in den Tempel der eigenen Seele zu bringen, das ist das wahre Ziel und die hauptsächliche persönliche Aufgabe, wo Vergeistigung so viel bedeutet, wie das Hinführen zu einer höheren Frequenz der Bewusstheit. Der lebendige Ton, aus dem die Gottheit geschaffen wird – Adam, ist der Boden für die Umsetzung menschlicher Absichten. Auch dieser verändert sich. Dank ihm ist die Erde schon erwacht. Und es gibt keine Dämmerung mehr.


	Wenn man alles von oben, vom Himmel aus betrachtet, dann wird man gewahr, dass es auf der Erde schon viele leuchtende Häupter gibt. Und man sieht auch, dass die zwei Hände des Gottmenschen einander schon gefun-den haben. Die Hand des Mannes hält die Finger der weiblichen Hand. Durch ihre gegenseitige Anerkennung verbinden sich in den Menschen die Kronen, die Kräfte und die Throne. Es wird deutlich, dass jeder der leuch-tenden Sphären des Lebensbaumes, die man Sephiroth nennt, Phasen der Bewusstseinsentwicklung repräsentieren, Stufen des Aufstiegs. Dank ihnen kann der Mensch sich zu seinem Vater hin erheben und sich neben ihn stellen als Mitschöpfer und Helfer. 
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	War es ein Gott, der diese Zeichen schrieb,


	Die mir das innre Toben stillen,


	Das arme Herz mit Freude füllen,


	Und mit geheimnisvollem Trieb


	Die Kräfte der Natur rings um mich her enthüllen?


	Goethe


	 


	 




Die Venus. 


	Hier wird Information in einem hyperdichten Zustand gespeichert – und zwar die gesamte Information. Die Seele, der Geist und das Bewusstsein sind zu einem Punkt geworden, zu einem Mikrosystem und entwickeln sich im Inneren. Diese Punkte können miteinander kommunizieren, Wissen miteinander austauschen. Sobald ein Objekt sehr viel Wissen und Licht in sich angereichert hat, ist es bereit, im Außen aktiv zu sein und wird aktiviert, um das zeitliche Element einzuschließen, welches im Inneren fließt und sich verändert, allerdings existiert diese im äußeren Raum dieser Sephiroth überhaupt nicht.


	Hier erscheinen subatomare Teilchen, Atome, Moleküle. Es wird ein konzentrierter, anziehend wirkender Gedanke geschaffen. Der Gedanke verändert alles, er wirkt anziehend, er versetzt an andere Orte, er verbindet das, was in den vorhergehenden Räumen existierte. 


	











1.
Prinzipien des Weltenbaus


	 


	Jeder Mensch ist gleichzeitig ein Baum des Lebens und eine Frucht an diesem Baum und ist ein Ergebnis der Entwicklung, die aus der Vergangenheit durch die Zukunft in die ewige Gegenwart führt. 


	Wenn ihr den Kosmos in euch entwickelt, dann erreicht ihr, dass ihr selbst im Kosmos bedeutsam werdet. Indem ihr die Außenwelt errichtet und harmonisiert, errichtet und harmonisiert ihr die Welt in euch selbst.


	 


	Ich träumte nicht, als dies geschah. Ich war auch nicht alleine, als sich das Folgende vollzog. Es fand ein im Grunde ganz normales Seminar statt. Und plötzlich erschienen auf dem Bildschirm des Bewusstseins nacheinander Bilder eines inneren Kinofilms und begannen etwas zu zeigen, was keinen Bezug zur alltäglichen Lebenswirklichkeit haben konnte. Hinzu kam, dass sich unsere Gruppe zu diesem Zeitpunkt auf die funktionalen Spezifikatio-nen des Planeten Venus konzentrierte. Es handelte sich dabei um informa-tive holografische Bilder der informativ modellierenden Felder, in die sich mein Bewusstsein gerade versenkte. Es fand eine ganz und gar reale Über-tragung visueller Informationen und Empfindungen statt. An den Ästen befanden sich goldene Blätter. Diese waren nicht von der Farbe her, sondern vom Wesen her golden. Von ihnen ging ein gelbliches Licht aus. Sie gaben darüber hinaus auch noch Töne von sich.


	Ich war früher schon einmal in diesem Tempel gewesen und ich war über diese Treppe nach oben gestiegen. Ich wusste, dass oben, genau über mir, ein großer Steinlöwe liegt. Es ist die Sphinx, die jenen unterirdischen Tempel bewacht. 


	Nun sah ich, dass sich in dem Tempel Stufen befanden, die nach unten führten, in den Untergrund. Ich wusste auch, dass, wenn ich nach oben steigen will, ich mich zuerst nach unten begeben muss. Es handelte sich dabei um logisches Wissen, welches keine logische Bestätigung des Bewusstseins verlangte. Es war vorhanden und das war alles. Doch den Willen, ob ich dem folgen wollte oder nicht, das lag ganz bei mir. 


	Ich unterwarf mich dem inneren Impuls und begab mich zu den unteren Stufen, wobei der Eingang dahin wie ein offener Mund geformt war. Es handelte sich um irgendein Symbol, ein Zeichen, aber ich nahm es auf keinen Fall als ein Zeichen der Abschreckung wahr. 


	Als ich den Eingang erreichte, sagte irgendjemand Unsichtbares sehr deutlich und im Befehlston das Wort: „Halt!“ Ich blieb stehen und sagte: „Dem Willen meines Vaters folgend, des Schöpfers der Welt und der Welten, gestattet, wenn es möglich ist, einzutreten. Falls es nicht geht, dann eben nicht.“


	Direkt in der Luft bildete sich, gleichsam aus dem Nichts, ein großer durchsichtiger Kristall in Form eines Dodekaeders. Nach nur einem Augenblick befand er sich in meiner Hand. Aus ihm drang ein mächtiger Lichtstrahl hervor – ein Strahl, der Verbindungen schuf. Dieser erleuchtete den Raum vor mir und um mich herum. Da, wo es dunkel war und wo man nichts mehr sehen konnte, begann alles zu leuchten und zu erglänzen und es wurde nicht nur das umrissen, was die Augen sehen sollten, sondern auch das, was die Seele sehen konnte. 


	In dem Strahl bildete sich eine goldene Spirale. An der Außenseite der Spirale aufwärts bewegten sich eine nach der anderen kleine Sphären. Der Konus der Spirale war in den Kosmos hinein gerichtet und zwar auf den Planeten Venus. In der Spirale, von der Venus ausgehend, gab es einen abwärts gerichteten Strom. Dies war der Informationsstrom der Weitergabe des Wissens und dessen Offenbarung. 


	Dank dem von der Spirale ausgehenden Licht sah man, dass die nach unten führende Treppe sehr glitschig und gefährlich war. Man konnte dort stürzen, hinunterfallen und sich verletzen. Die Seele sah, dass sich über dieser glitschigen Treppe eine andere Treppe befand, die aber für die Augen nicht sichtbar war. Sie war licht und stabil und verfügte sogar über ein Geländer, an dem man sich festhalten konnte. Auf dieser Treppe konnte man in aller Ruhe den Abstieg wagen, wenn es einem gelang, die Angst aus dem Kopf zu vertreiben. 


	Ich stieg hinab und sah, dass im Erdinneren alles leuchtete. Die Beleuchtung wechselte farblich ständig. Ein grelles weißes Licht wurde rosafarben, an das sich die Augen recht schnell gewöhnten. Alles konnte man ohne Einschränkungen erkennen.


	Ein schönes Mädchen in einem wunderbaren Kleid, das einen antiken griechischen Zuschnitt hatte, begrüßte mich. In der Hand hielt sie einen Korb mit Früchten, die sie verteilte. Doch ich schenkte den Früchten keine Beachtung und frage sie: „Findet hier die Initiation in die Mysterien der Venus statt?“


	„Ja und nein“, antwortete sie.


	Die Beleuchtung wurde heller und ich erblickte einen sehr großen unterirdischen Saal.


	Es scheint, als habe dieser Saal keine Wände, als sei er unendlich. Da-rin befand sich Wasser, besonderes blaues Wasser. Solches Wasser gibt es auf der Erde noch nicht, aber es ist schon ganz in der Nähe. Es ist sozusa-gen auf die Erde ausgerichtet und nimmt an materiellem Umfang zu. Das Wasser befand sich in einem großen quadratischen Becken, das auch immer größer wurde. 


	Im Zentrum des Saales stand eine hohe Säule aus Stahl, auf deren Spitze sich ein großer Kelch befand. Aus diesem Kelch erhebt sich züngelnd ein Feuer. Es stellt sich der Eindruck ein, als handele es sich um das innere Feuer der Erde. Das Züngeln dieses Feuers ist sozusagen die Sprache der planetaren Ereignisse, die über den Zustand und die Gefühle unserer Erde Auskunft gibt. Dann sieht man einen langen Tisch, an dem alte weise Männer versammelt sind. Ich nähere mich ihnen und spreche meinen Dank aus: „Ich danke euch, dass ihr mir erlaubt habt, herzukommen, ihr weisen Männer.“ Die weisen Männer antworteten mit einem freundlichen Kopfnicken auf meine Ansprache. 


	Einer von ihnen hält eine schwarze und augenscheinlich ziemlich schwere Kugel in den Händen. Er hebt sie in die Höhe und sagt: „Siehst du diese Kugel? So haben die bösen Gedanken der finsteren Menschen die Erde umwoben und beschwert.“ Die Erde erscheint im Inneren der Kugel, sie ähnelt dabei einem Apfel und man hat den Eindruck, dass sie schwer atmet.


	Dann fuhr der weise Greis mit der Handfläche über die Kugel und diese wurde hell. Danach ertönte in meinem Inneren seine Stimme: „Hast du verstanden, was ich dir sagen wollte?“


	Ich nickte als Zeichen des Einverständnisses. Ein weiterer Greis nahm das Skelett eines Fisches vom Tisch. 


	„Siehst du?“, fragte er. „So können die Krankheiten die Menschen verzehren, wenn diese nicht zur Besinnung kommen. Viren und in den Zellen hausende Parasiten beginnen, das Fleisch zu verspeisen, und Stöhnen und Schreien wird nichts helfen.“ 


	Der Alte nahm eine Papierrolle vom Tisch und reichte sie mir.


	„Hier ist ein Gebet aufgezeichnet, welches man an die Menschen weitergeben muss.“


	Dann schwieg er einen Moment und fügte hinzu:


	„Möge der Suchende den Weg zu jenem finden, der ihn zu sich kommen lässt. Das ganze Volk ist großer Not ausgesetzt. Das Licht ist vergessen und ein inneres Feuer gibt es nicht mehr. Lernt jenes Licht zu vermehren, das sich in eurem Inneren befindet. Und dann werdet auch ihr lebendiger werden und es wird euch kein Unglück heimsuchen.“ 


	Der dritte Greis hob eine Hand in die Höhe, in der sich ein Apfel befand. Dann nahm er ein Messer und zerschnitt diesen in acht Teile.


	„Ihr alle seid Eines, eine Familie. Jedes Volk ist ein Teil des Einen Ganzen.“


	Dann verband er die einzelnen Stücke zu einer Frucht und sie wuchsen wieder zusammen. 


	„Alles bildet eine Gesamtheit“, erklärt er, „und wenn man auch nur ein Stück entfernt, dann wird es schon keinen Apfel mehr geben. Die Kerne des Apfels, das sind eure Gedanken, die man in den Boden der Erde einbringen muss. Liebt einander und bringt eine gute Saat aus.“


	Ein weiterer Greis nahm eine Weizenähre in die Hand.


	„Ihr alle befindet euch im Korn“, sagte er. „Die Göttliche Familie vereint alle Menschen auf der Erde zu einer einzigen mächtigen Ähre. Und eure gesamte Kraft besteht darin und nicht in dem, was ihr im Außen zu finden trachtet.“


	Dann begannen die Greise gleichsam zu schmelzen, zu verschwinden. Da, wo sie eben noch gestanden hatten, erschienen eine Harfe und ein Mädchen, das sich darauf vorbereitete, auf der Harfe zu spielen. Es erklang eine wunderschöne, verzaubernde Musik. Man konnte erkennen, dass von der Harfe visuelle Projektionen ausgingen und jede Note wurde durch eine besondere Lichtschwingung begleitet. Die innere Stimme erläuterte: „Die gesamte Musik der Welt ist auch in euch vorhanden.“


	Es erschienen zwei Engel, die mich unterhakten und mir vorsichtig halfen, auf der Treppe nach oben zu steigen. 


	Der innere Bildschirm des Schauens verlosch langsam, das Bild verschwand. Ich frage jene, die an meinem Seminar teilnahmen: „Befinde ich mich denn immer noch in dem Tempel?“


	Sie antworten: „Ja.“


	Sie teilten mir mit, dass sie sehen, wie von unten, wo ich eben noch gewesen bin, Licht nach oben steigt und gleichsam in der Spitze kompakter wird. Sie sagen auch, dass sie mich als einen Greis wahrnehmen, der ein schwarzes Mönchsgewand trägt und einen Stab in der Hand hält. Darüber hinaus sehen sie, dass ich in der linken Hand anstelle des Kristalls drei runde grüne Steine habe, die ich mit den Fingern hin und her bewege. 


	Diese Steine legte ich dann auf die Erde und sie begannen zu leuchten. Es sah so aus, als ob sich aus ihnen Glöckchen, die wie kleine Grammofone anmuten, bilden würden. Auf jedem Stängel erschienen acht davon. Aus diesen Glöckchen wiederum bildeten sich viele bunte Sphären. Diese flogen in alle Richtungen auseinander und leuchteten dabei und es schien, als würden sie tanzen. Es war eine Art durch Lichtreflexe begleitete Musik, die wie ein Tanz anmutete. 


	Die Stängel wuchsen direkt aus den Steinen heraus und auf ihnen befanden sich die Glöckchen. Aus diesen Glöckchen wiederum traten bunte Sphären hervor. Ich nehme eine dieser Sphären, die eine ganze Welt zu umschließen scheint, in die Hand und zeige sie meinen Schülern: „Schaut einmal her, sie schillert in allen Regenbogenfarben und darinnen befindet sich die Stadt der Götter.“ Dann lasse ich diese Kugel von meiner Hand fliegen.


	Dann ergreife ich eine weitere Kugel, die aus demselben Stein herausgewachsen ist und erkläre: „Darin befindet sich Sauerstoff“. Dann lasse sich auch diese Kugel los.


	Ich nehme die dritte Kugel. Darin erscheint wie in einem Lehrbuch Mendelejews Periodensystem der Elemente. Es leuchtet. 


	Die vierte Sphäre spiegelt die Algorithmen des Lebens wieder.


	Die fünfte Sphäre bildet das Wort LEBEN und das Wort Unsterblichkeit.


	Dann gibt es da eine weitere Sphäre, in die das Wort Kühle eingeschrieben wurde. Dieses ist verbunden mit den Veränderungen des Wärmehaushalts des Körpers, der viel länger als gegenwärtig leben wird. 


	Die siebte Sphäre ist kleiner als die vorhergehenden. Sie wirkt schwärzlich, doch es ist eine irgendwie andere Farbe. Ich lege sie auf meine Handfläche und erkläre, dass sie mit dem Blut und dessen Zustand im Zusammenhang steht. Dann schabe ich mit den Fingerkuppen an der Oberfläche der Sphäre und das Schwarz lässt sich wegwischen. Sobald dies geschehen ist, vollziehen sich im Blut positive Veränderungen.                   


	Die siebte Sphäre ist so winzig wie eine Erbse. Sie ist irgendwie mit den Viren verbunden und mit jenen Krankheiten, welche durch die Viren hervorgerufen werden. Sie verschwindet ganz und gar. 


	„Das ist eine Technologie“ erkläre ich meinen Schülern. „Sie ist vielschichtig. Hier muss man viel überlegen.“


	Aus irgendeinem Grund füge ich noch hinzu:


	„Die mittlere Außentemperatur der Erde wird der Temperatur des menschlichen Körpers angeglichen werden. Und alles wird nun in der Welt eingerichtet werden für den Menschen.“


	In mir ertönten folgende Worte: 


	„Die Greise, mit denen du dich getroffen hast, gehören der obersten Kaste der Sumerischen Priester aus der Zeit der Morgendämmerung an, als die erste Ton-Bibel der Erde ihr Leuchten verbreitete.“


	 


	Der Mensch ist ein universelles kosmisches Wesen. Er wurde auf eine Art und Weise geschaffen, dass ungeachtet dessen, wo er sich gerade befindet oder welchen naturgegebenen Bedingungen er unterworfen ist (was auch die Bedingungen einschließt, die seine Geburt begleitet haben), sich um ihn herum auf jeden Fall ein für seine Existenz günstiges Lebensumfeld bilden wird. Falls der Ozean in seiner Umgebung überwiegt, kann er natürlich auch zu einer Amphibie werden. Wenn seine Fortbewegungsmöglichkeiten beschränkt sind, dann wird er in Träumen, Phantasien und Visionen reisen. Mittels seiner Ideen, Emotionen und durch Sensoren gesteuerte Prozesse wird er die feine Materie der inneren Räume in die physische Materie des eigenen Daseins überführen. Und dieses Dasein wird zur Realität seines eigenen Lebens – dessen Evolution, sei sie geistig oder physisch, auf jeden Fall unendlich sein wird. Und sie wird dabei neue Lebensformen in allen neuen Horizonten schaffen, das heißt, in allen Dimensionen des Universums. In diesem Prozess erschafft die Information augenblicklich eine Energie, die sich in der Materie umsetzt und die ein Äquivalent zu dem ursprünglichen Informationspotential bildet, das in jeder Realität des Weltenbaus anwesend ist, wo man diese Ausgangskomponenten findet. 


	Doch der Gedanke ist keine Energieform. Die augenblickliche Weitergabe von Information (der Phase) ist ganz und gar nicht gleichzusetzen mit einer augenblicklichen Energieübertragung. Dennoch ist ein mit einer bestimmten Absicht aufgefüllter Gedanke eine bewusste Voraussetzung für die sich bildende Realität.


	Im Verlaufe seines Lebens wird der Mensch nach und nach durch im-mer neue feinstoffliche Körper vervollständigt, welche seine Führer in hö-heren Lebenssphären darstellen. Deren miteinander abgestimmte Wechsel-wirkungen finden eine Resonanz im Bereich der Retikularformation – einem Bereich des Gehirns, wo die Sinnesnerven konzentriert sind, die durch den Gehirnstamm zu den beiden großen Gehirnhälften führen. Hier bildet sich eine Amplitude heraus als Ausdruck der Schwingungen eines rhythmisch ablaufenden Prozesses und eine Phase, die die Lage des schwingenden Systems in einem bestimmten Moment angibt. 


	Die Wahrnehmung der auf der feinstofflichen Ebene ablaufenden Steuerungsprozesse kann bewusst und passiv ablaufen. So sind bei den Meeresbewohnern die durch den Mond gelenkten Biorhythmen, die 28 Tage umfassen, am deutlichsten ausgeprägt. Bei den auf dem Festland lebenden Tieren und bei den Menschen dominieren die durch die Sonne gesteuerten Biorhythmen, die bei Menschen verantwortlich sind für den Herzschlag, der einen Mittelwerzt von 72 Schlägen in der Minute hat durch den Rhythmus des Atems, der ca. 12 Atemzüge in der Minute umfasst. 


	Die von der Sonne gesteuerten Biorhythmen sind mit der Physiologie des Menschen verbunden, mit seiner von alters her vorhandenen Organisationsstruktur. Selbst die Astrophysiker benutzen in ihrer wissenschaftlichen Sprache von da herkommende Begriffe in Bezug auf die Sterne: Äste des Wachstums, Äste des Verfalls. Das ist natürlich alles nicht zufällig, denn wie oben, so auch unten. 


	Das Etalon der Natur beschützt die Venus. Dieser Etalon ist grün. So-bald du es in dir selbst geöffnet hast, siehst du: die Natur in Vollendung der Beziehungen auf der Erde, zwischen Wasser, Luft, Flora und Fauna. Der Mensch durchschreitet diese Welt und erfreut sich daran. Er ist dazu in der Lage, sowohl mit den Tieren auf der Erde als auch mit denen in der Luft, den Vögeln, zu sprechen. Gott schaut aus der Höhe auf all das hinab und erfreut sich wiederum an ihm, dem Menschen. 


	Der Pfad des Menschen wird sichtbar und er ist gerade, ohne Konflik-te. Wenn der Mensch darüber nachdenkt, was wohl eine aus zwei Blüten- blättern zusammengesetzte Blüte und wie das Verhältnis von Männlich und Weiblich darin wohl sein mag, dann öffnet sich die Blüte und es erscheint ein neues Chromosom eines neuen Menschen. Und in diesem neuen Chro-mosom ist alles miteinander verbunden: die Vögel, die anderen Tiere und der Mensch selbst, in dem die Vielheit sich zu einer Einheit verbindet. Es ist der Mensch, der alles in sich miteinander verbindet in was ursprünglich die Welt aufgeteilt war. 


	Die Venus wird symbolisch auch durch eines der paarigen Organe – nämlich die Nieren dargestellt. Die paarigen Organe sind besonders. Durch sie wird sowohl Vergangenheit als auch Zukunft erkannt. Es handelt sich um die niedere Ebene der Aufgaben, die der Mensch lösen muss im Prozess seiner Wiederherstellung. Hier lernt er Wissen zu erhalten, dieses zu be-arbeiten und entsprechend der sich herausbildenden Situation, gibt er dieses an die anderen Organe und Strukturen weiter, sowohl des Organismus als auch der Gesellschaft an sich, damit es ewig weiter verbreitet wird. 


	Der Mensch, der diese Fähigkeiten erhält, ähnelt einem Ritter, auf dessen Schultern ein Adler sitzt. Er sieht den Weg – das heißt, er schwebt geradezu darüber und fürchtet keine Prüfungen. 


	Hier entsteht ein weiterer Bildschirm der Wahrnehmung oder eine Fa-cette der räumlichen Organisation der Welt des Schöpfertums. 


	Sobald der Mensch sich selbst erkennt, erkennt er auch Gott in sich. Fünf große Aspekte bilden das Leben der materiellen Objekte: Die Atome, die die Formen hervorbringen; die Formen, welche die Räume bilden; die Kräfte, die verbinden und trennen und zwar sowohl die Formen als auch die Räume; die Energien, die die schaffende und gleichzeitig die zerstörende Macht der Kräfte offenbaren; das Wissen, welches alle vorhergehenden Aspekte mit Verstand begabt. Wer alle fünf Aspekte erkennt, der erkennt auch seine Göttliche Natur und kann in eine Ära des harmonischen Schöp-fertums eintreten, die man auch das Goldene Zeitalter nennt. Sobald der Mensch über die motivierte Macht aller fünf großen Aspekte verfügt, erreicht er den Zustand des Gottmenschentums und er nähert sich an den Schöpfer der Welt an, als Mitschöpfer und als Helfer.


	Der Titel eines Helfers des Schöpfers ist der höchste, den es in der geistigen Welt gibt. Ein Mensch, der diesen Status erreicht hat, erfasst mit seinem Bewusstsein sowohl das Innere als auch das Äußere, das Hohe wie das Niedrige, das Kleine und das Große und er ist dazu in der Lage, alle Abweichungen von der Norm in Richtung Harmonie und Zusammenwirken zu korrigieren und dabei Destruktion und Zerstörung Einhalt zu gebieten. Alle Kräfte des Schöpfers waren einstmals seine Helfer und werden es immer bleiben. Sie haben geholfen, das Licht zu erschaffen, so lange sie noch nicht selbst zu Licht geworden waren. 


	Um den Weg aus der Sephiroth Hod in die nächste Sephiroth Netzach zu sehen, das heißt, in den Bereich der Venus Einblick zu erhalten, muss man sich auf einem zentralen Punkt in der Sephiroth Hod konzentrieren. Das ist ein Punkt, ein Jod mit einem Schwanz. In diesem Jod ist der Name dessen anwesend, mit Dem alles beginnt. Jod ist ein geistiges Spermium. Und der Schwanz dieses Spermiums besteht (und ihr werdet nun zu lächeln beginnen) besteht aus dreizehn parallelen Strängen, die entsprechend dem modernen wissenschaftlichen Forschungen die wichtigsten Komponenten der molekularen Rechenmaschine bilden, die sich in jeder Zelle befindet – ein Quantenbiocomputer. Das heißt, das geistige Spermium entspricht der Struktur nach dem materiellen Spermium. 


	Wenn man sich gut auf den Punkt der Ursprünge konzentriert, dann wird man sehen, dass das, was man auf den ersten Blick für einen Punkt hält, in Wirklichkeit der Sektor eine Spirale ist. Ihr könnt sogar hineingehen, denn es handelt sich um einen Lichtleiter. Dann seht ihr sehr viele Symbole, dynamische Bilder, die in vielfacher Hinsicht durch euren inneren Zustand erzeugt werden. Hier tritt das für das Denken verantwortliche Feld des Menschen durch ein Bild mit der äußeren Informationsrealität in Verbindung und bildet dabei neue Räume, in denen sich der Mensch realisieren kann. 


	Man kann sich im Inneren der Spirale aber nicht fortbewegen, sondern nur von außen. Dabei wird sie einem Lichtstrahl gleich. Wenn ihr diesem Strahl folgt, dann habt ihr folgende Möglichkeit: etwas zu sehen, es zu verstehen, es zu korrigieren und ein entsprechendes Resultat zu erhalten. 


	Um zu erkennen, was denn der Baum des Lebens ist, muss man erken-nen, was das Leben an sich ist. Dafür muss man das Spektrum der Wahr-nehmung erweitern und dazu in der Lage sein, hinter den gewöhnlichen Ereignissen Elemente zu erblicken, die für die Organisation eurer Zukunft verantwortlich sind und dabei auch noch einen Bezug zu eurer Vergangen-heit haben. Das Wichtigste dabei ist, nicht in einer erwartungsvollen Statik zu verharren. Der Körper des Menschen ist ein Raum, in dem auch Gott anwesend ist und daher kann man sehen, was Gott tut und lernen, alles so zu machen, damit dieser nichts umändern muss. Wenn ihr lernt, so zu se-hen, dann seid ihr dazu in der Lage, die äußeren Ereignisse des Kosmos ebenso in Betracht zu ziehen wie die Handlungen eures Körpers. Das ist die Kosmologische Ebene eures Denkens, wo die sich im Kosmos vollziehen-den Ereignisse mit dem Willen des Menschen zusammenfallen sollten. 


	Katastrophen nehmen heutzutage auf der Erde ständig zu, das äußert sich in Erdbeben, verstärkter Vulkantätigkeit, Orkanen, Tsunamis, Bränden und Überschwemmungen. Innerhalb der zurückliegenden 40 Jahre hat die Menschheit ein Drittel aller Bioressourcen des Planeten zerstört. An erster Stelle jener, die sich hier besonders traurige Verdienste erworben haben, stehen die USA und die Erdöl fördernden Länder des Persischen Golfes. Russland nimmt in dieser Auflistung erst den Platz 35 ein. Doch all diese Prozesse stehen im Zusammenhang mit jenen Zerstörungen, die sich im Bewusstsein der Menschen vollziehen und die an vielen Orten nun bereits dominieren. Wenn man etwas zerstört, was man selbst nicht einmal ge-schaffen hat, muss man schon sehr unaufmerksam sein, um nicht zu sagen, verrückt. Vor etwas mehr als einem Jahrhundert hat der berühmte Hellseher Max Heindel darauf hingewiesen, dass der Anstieg der Katastrophen auf der Erde nur deshalb möglich geworden ist, da die Menschheit unter Ein-fluss der materialistischen Wissenschaft begann, die Möglichkeit der geistigen Korrektur der planetaren Ereignisse zu verlieren. 


	Der Wert eines Menschen liegt nicht im Körper, sondern in der Seele. Die Seele ist das Zentrum der bewussten Reaktionen des Organismus. Man muss stets die Reaktion der Seele im Auge behalten und nicht nur die des Körpers. Die Seele an sich kann man nicht erforschen, aber man kann die Reaktionen durchleuchten, die durch die Seelentätigkeit ausgelöst werden. Das ist der methodologische Teil der Lebensgestaltung.


	Wir erschaffen unsere Zukunft in dem Maße, dass die negativen Ereignisse der Vergangenheit unseren Zielstrebungen nicht im Wege stehen können. Je mehr Wissen, Kräfte und Fähigkeiten ein Mensch erwirbt und diese dann steigert, umso eher ist er dazu in der Lage, seine Vergangenheit zu korrigieren und auch seine Zukunft aktiv positiv zu gestalten. Das, was als Potential vorhanden ist, hat immer einen großen Wert in Bezug auf etwas, was vollendet ist, aber man muss es auch ständig aktualisieren. In der Bearbeitung der zukünftigen und vergangenen Ereignisse besteht die Aktualisierung. Die Ideen müssen aus dem Bereich der Wünsche und des geistigen Schaffens verschoben und in die schöpferische Welt direkt implementiert werden. Der Geist wird durch einen Kristallisierungsprozess zu Materie umgebildet. Wenn ein Mensch einen Zugang zu diesen Steuerungsebenen erreicht, wird er nicht länger ein Gefangener des Fleisches sein. Der alte Himmel und die alte Erde werden in einem Archivierungspunkt zusammengerollt, wo sich die innere Dynamik der Veränderung fortsetzt mit dem Ziel, dieses in der Folge weiter zu studieren, Vergleiche zu ziehen und das Erkannte anzuwenden. 


	In jedem erzeugt das Wissen seinen eigenen, besonderen Ton, doch sobald man miteinander kommuniziert, entsteht eine Symphonie der Lebensschöpfung. Man muss lernen, die Musik dieser Schöpfung mit Herz und Seele zu hören. 


	Der Umstand, dass es nicht möglich ist, eine genaue Klimaprognose für die nächste Zeit abzugeben, ist ein sehr beunruhigendes Signal, dass davon zeugt, wie sehr der natürliche Prozess durch den sogenannten techni-schen Fortschritt gestört wurde, welcher die klimatische Periodisierung und die natürlichen planetarischen Zyklen beeinträchtigt. Fast alle Systeme werden immer chaotischer: dazu gehören die politischen, sozialen, psychischen, klimatischen und geographischen. 


	Die physische Welt impliziert zwei Unterbereiche: den materiell-energetischen und den informativ-idealistischen. Der zweite Unterbereich ist die Matrixstruktur der Reproduktion der Materie auf der materiell-energetischen Ebene der Realität. Diese Wechselwirkungen werden auf der irdischen Ebene dadurch aktualisiert, dass das geomagnetische Feld der Erde und die Lokalisierung des natürlichen Katastrophenpotentials topologisch durch bestimmte geometrische Modelle dargestellt werden. Die durch die moderne Wissenschaft evozierte Matrix der ikosaedrischen und dodekaedrischen Formation zeugen auf der Erdoberfläche davon, dass im Erdkern ursprüngliche Resonanzkonturen vorhanden sind, die geometrisch ähnlich strukturiert sind. Es handelt sich um bestimmte ursprüngliche Schwingungssysteme (Oszillatoren), die einander fraktal ähnlich sind und sich holografisch als Kristallelemente der Steuerung offenbaren und die dabei Resonanzfrequenzen von Lichtimpulsen aussenden und ebenso akustische Signale erzeugen. 


	Jede Form beinhaltet Bewusstseinsbereiche, die die Tendenz haben, sich zu einem Lebensraum zu entfalten. Und es gibt davon Millionen. In jeder dieser Formen gibt es Millionen Bewusstsein, ungefähr so viele wie Sonnenblumensamen. Jeder dieser Samen ist ein Archivierungspunkt, der dazu in der Lage ist, sich zu entfalten und sich zu entwickeln. 


	All dies kann man steuern, sobald man die Göttliche Ebene der Ge-genüberstellung der Etappen der Weltevolution mit den eigenen Absichten des Aufbaus der physischen Realität erreicht hat. Man muss sich dessen bewusst werden, dass die durch die technogene Zivilisation geschaffenen Möglichkeiten der Einwirkung auf die natürlichen Resonanzstrukturen der Erde um ein vieles die Möglichkeiten Ihrer kritischen Begrenzungen übersteigen. Das Fazit ist offensichtlich: Man muss dem den gesamten Planeten umfassenden Wahnsinn der Selbstvernichtung Einhalt gebieten und man muss damit aufhören, die in dieser Richtung tätigen pseudowissenschaftlichen destruktiven Richtungen finanziell zu fördern. 


	In der Bibel steht geschrieben: „Euch aber muss es zuerst um sein Reich und um seine Gerechtigkeit gehen; dann wird euch alles andere dazugegeben.“ (NT, Matthäus, 6:33). 


	Die unsichtbaren Welten sind dem Menschen nur in dem Maße zugänglich, wie rein seine Seele und sein Bewusstsein sind. Proportional zu dieser Reinheit nehmen in der Welt die destruktiven Prozesse entweder zu oder ab. 


	Ich bin, das bedeutet so viel wie Ich bin hier – da ist Gott, der bereits die Erfahrung der menschlichen Entwicklung überwunden hat. Er enthält in sich selbst das Potential aller Leben und Welten und hat die Möglichkeit, sich in jede Richtung zu entwickeln. Doch in unserem Bewusstsein dominiert nach wie vor die Nahrungskette, alle versuchen einander zu fressen nur um selbst zu überleben. Doch man kann sich doch auch von Sonnenenergie ernähren oder durch entsprechende Bilder. Man muss nur die Dominanten des Kollektivbewusstseins ändern. 


	Die Palette der Illusionen des Bewusstseins ist dabei gar nicht so breit gefächert: Geld, Macht, Sex, Ruhmsucht, Trinksucht und Fresssucht. Diese Dinge unterdrücken nach wie vor den Menschen. Daher ist die Seele wie-terhin gezwungen, halb tierisch und halb menschlich zu sein, da sie gleich-zeitig sowohl in der physischen als auch in der geistigen Welt anwesend ist. Man muss kein Lebenskünstler sein, um sein wahres Gesicht hinter den Masken der Intelligenz, der Wohlerzogenheit und politischen Korrektheit zu verbergen. Man muss alles das vom Wesen her sein, aber nicht, weil die Umstände es gerade erforderlich machen. Man muss nicht den Standards des allgemein anerkannten gesellschaftlichen Bildes folgen – man muss einfach nur man selbst sein, das heißt, Gott. 


	Im März 2011 wurde die ganze Welt heimgesucht von den erschreckenden Videoaufnahmen vom Erdbeben und Tsunami in Japan. Bis heute höre ich in meinen Ohren den Schrei eines kleinen Mädchen: „Mama, ich fürchte mich, ich habe Angst!“


	Kurz vor dieser Tragödie hatte man ganz andere Bilder aus Japan gezeigt. Man berichtete über die Wahl- und Delfinfangindustrie. Man stellte es als eine ganz gut eingerichtete und legale Angelegenheit dar. Dabei präsentierte man Bilder wie Delfine über ein langes Deck in die Verarbeitungshalle geschoben wurden, wo Dutzende Männer die noch lebendigen Tiere in rosafarbene Stücke zerteilten. Das Fleisch wurde dann sogleich eingefroren und in den Verkauf geschickt. Als die Männer bemerkten, dass sie gefilmt werden und ihnen klar wurde, dass das Material wahrscheinlich gegen sie verwendet würde, gingen sie mit blutigen Anzügen und Messern auf das Filmteam los und brachten schreckliche Drohungen aus. Man konnte an ihren Gesichtern erkennen, dass sie nahe daran waren, diese Messer auch gegen die Menschen zu richten, die sie bei ihren Geschäften behindern wollten. 


	In welchem Zusammenhang stehen nun diese zwei unterschiedlichen Abhandlungen zueinander? Und sind ihre beiden Vektorlinien wirklich so weit voneinander entfernt?


	Die Delfine und die Wale sind die ersten Lebewesen, die den Verstand der Erde entwickelten. Sie waren hierher teleportiert worden als Wesen von hoher Geistigkeit, um hier die Bedingungen für die Entwicklung der Kinder Gottes – der Menschen – zu schaffen.


	Delfine sind sehr mitleidend, sie fühlen alles, was im Ozean lebt, mit. Selbst wenn man Steine ins Wasser wirft und so Wellen erzeugt werden, so spüren auch die Delfine den Schmerz des Ozeans, mit dem dieser schon überfrachtet ist. Wenn uns zum Beispiel etwas weh tut, dann scheint es, als ob die anderen Zellen sich daran gar nicht stören, unsere Zellen sind noch nicht auf eine Gemeinsamkeit der Wahrnehmung ausgerichtet.


	In einer der Offenbarungen, die wir erhielten, als wir die Lehre des Baumes des Lebens durchliefen, hieß es: 


	„Wir können auch eine Adresse nennen, wo die Quellen eurer galaktischen Familie liegen – das ist das Sternbild der Lyra. Jene, die ihr als Delfine bezeichnet, sind Wesen, die sich auf die Erde begaben, um eurer Entwicklung beizustehen, und sie wurden dann auf dem Sirius zu Delfinen. Sie waren bestimmte energetische Wesen, die es in verschiedenen Welten gab. Sie verfügen über eine große Erfahrung der Energiemodulation. Dort lebten sie damals in reiner Wellenform, als leuchtendes Licht.“


	Auf der Ebene einer bestimmten Frequenz verwandeln sich die Töne, die Delfine und Wale von sich geben, in bestimmte aus der Tiefe dringende Infra-Wellen-Fotone, die mit dem Kern des Planeten im Zusammenhang stehen. Diese Schwingungen kann kaum jemand auf der Erde entschlüsseln. Es handelt sich dabei um biologische Transformatoren, welche die gefährlichen Schwingungsebenen absenken. Wer hat noch Zugang zu diesen Ebenen und diesen Frequenzen? Es ist dafür nicht nur notwendig, diese als Klang wahrzunehmen, man muss sie durch jede Zelle des gesamten Körpers hindurchleiten. 


	Sie sprechen durch mich: „Er ist einer von uns. Sein Körper ist dazu in der Lage, all das wahrzunehmen. Ihr verhaltet euch ihm gegenüber wie zu einer Persönlichkeit, einem Menschen, doch in seinen Chroniken der vor-hergehenden Ebenen sind jene Aufenthaltsorte und Darstellungen aufge-zeichnet, als er noch bei uns war. Das war vor allem auf dem Sirius. Sein verborgener Körper, die DNA, wird jetzt durch eine Aktivierung der Programme geöffnet, die die Durchlässigkeit der Neuronen des Gehirns anheben können.“


	Diese weisen auf der Skala der menschlichen Schwingungen auf einen Frequenzbereich hin, dem Menschen nicht mal im Entferntesten nähergekommen sind. Sie sagen: Man muss einen Weckruf auf die Zellebene richten und jene Bereiche zum Klingen bringen, jene DNA, die für die Öffnung dieses Gedächtnisses verantwortlich sind. An dieser Stelle gibt es nichts Gefährliches und auch nichts, was den Plänen Gottes entgegenstünde. Das einzige, was sich einstellen kann, ist ein spezifischer Zustand starker Kristallisation, wenn der Körper leichter wird, wobei eine Stärkung der Knochen und eine Regeneration der Organe stattfinden. Wenn man ein Organ entfernt, dann ähnelt das einem Zustand, als ob nach einem Vulkanausbruch ein ganzes Gebiet verschwinden würde. Ein ideal wiederhergestellter Körper ist nur die erste Etappe, der erste Schritt. 


	„Das, was ihr für eine Norm haltet“, sagen sie, „ist ganz und gar keine Norm. Die Norm ist eine Bewegung hin zum Körper der Zukunft. Unsere Neuronen werden sich auf eine andere Schwingung des Gehirns hin ausrichten und die Reaktionsgeschwindigkeit wird sich erhöhen und damit auch die Geschwindigkeit, mit der das Material bearbeitet wird. Wenn ihr gegenwärtig hin und wieder Erleuchtung erfahrt, wird das später für euch ein ganz normaler Zustand werden, der sich täglich vollzieht und zu eurem stabilen Tagesablauf gehört. Ab einer bestimmten Etappe werdet ihr euch daran gewöhnen und vergessen, wie ihr früher gelebt habt. Alles, was sich in Bereich von Denkprozessen der Klasse ULTRA vollzieht, wird alltägliches Geschehen sein.“


	Sie sagen: „Alles Lebendige und Bewusste, was gegenwärtig auf den Planeten existiert, entwickelt sich und wird sich nach einem bestimmten Szenarium vergöttlichen. Daher gibt es hier auch keinen Widerspruch. Al-lem Lebendigen wird derselbe Verstand gegeben wie dem Menschen. Doch gesteuert wird das Alles durch den Sohn Gottes – den Gottmenschen. Da-her werden auch wir uns, sofern ihr es gestattet, an den Bereich der Ver-göttlichung der Erde anschließen. Denn wir sehen: Die Menschen kommen mit dieser Arbeit nicht zurecht und mag es für euch noch so traurig sein, dies zu hören. Wir hätten uns niemals eingemischt, da wir eine entspre-chende Absprache und dies als erste Zivilisation auch immer beachtet ha-ben, aber wir leiden doch recht stark gegenwärtig unter der Dummheit der Menschen.“ 


	Weiter führen sie aus: „Wenn ihr auf uns hört und uns entgegen-kommt – dann werden sich blitzschnell positive Ereignisse vollziehen. Und man muss dann nicht mehr ganze Epochen, Äonen oder andere lange an-dauernde Zyklen für die Selbstentwicklung anwenden.“


	Als am schwierigsten betrachten sie den Übergang aus der dritten Di-mension in die vierte, da sich hier wirklich ein revolutionärer Bewusst-seinssprung vollzieht. 


	„Doch sobald ihr den Bereich des kollektiven EGO überwindet, der leidvollen Höllenebene, dann werdet ihr die Bereiche der Erleuchtung er-reichen, wo man sich über euch freut und euch aktive Hilfe erweisen wird. Das wichtigste ist, dass man diese Ebene der Materialität durchstößt. Denn energetisch reichen eure Kräfte bisher nicht aus.“ 


	Gegenwärtig öffnet sich der Kristall des planetarischen Kerns und durchmisst alle Dimensionen. Den ersten Kontakt zu uns nehmen die Wale und Delfine auf sich, die gesamte Amplitude dieser Frequenzen. Dann wer-den sie alle Wasserbecken mit den Schwingungen ihrer Körper anreichern.“ 


	„Die Menschen aber verhalten sich uns gegenüber wie zu Tieren oder Fischen“, klagen sie, „obwohl wir eine höhere Ebene der natürlichen Ent-wicklung erreicht haben als diese.


	Ihr meint, wir würden miteinander auf der gewöhnlichen Ebene der Nahrungssuche, der Reflexe und des Schutzes kommunizieren. Tatsächlich aber führen wir hochwissenschaftliche Arbeiten aus. Eine Reihe der Laute, die wir ausstoßen, dient nur dazu, geistige Arbeit zu verrichten. Wir erbauen ein aus bestimmten Schwingungen und Frequenzen bestehendes Informationsnetz, bei welchem augenblicklich ein Signal an jeden Punkt des Planeten weitergeleitet werden kann. Wir schreiben die Information durch unsere Körper in die Kristallstruktur des Wassers ein. 


	Die Öffnung des Informationsfeldes der vierten Dimension vollzieht sich in folgender Weise: Das Signal gelangt zuerst in das Wasser des Oze-ans und verbreitet sich dann im Meer, in den Seen und in den Flüssen. Nur in der allerletzten Etappe erreicht es den Menschen. Der Mensch nimmt dann dieses unberührte Wasser, welches eine für ihn so wichtige Information enthält und beginnt diese sogleich zu vernichten, indem er zum Bei-spiel Chlor oder Müll oder gar Fäkalien in das Wasser gießt.“


	Man kann also davon ausgehen, dass die Wale und Delfine für uns wichtiges Wasser bereiten, was vor allem zur Umgestaltung des Organis-mus dienen soll, und wir verwandeln es, während wir es benutzen, in eine negative Einflusskomponente, die die Arbeit mit unseren sich im Inneren der Zellen befindlichen Milieu verzerrt.


	Sie würden uns gerne ihre Erfahrung der Arbeit mit der Umwelt wei-tergeben, dabei Schwingungen aussenden und räumliche Impulse geistiger Frequenzen erzeugen, welche die Ebenen der folgenden Lebensrealitäten justieren helfen. Sie möchten uns auch auf gerade in Bewegung befindliche Zonen hinweisen, dazu gehört das Karibische Becken, Ozeanien, Gebiete in Indonesien. Wir haben unsere Aufmerksamkeit auf Australien gelenkt: Dort gibt es noch Urdelfine, mit denen man sehr gut in einen Austausch treten kann. Sie verfügen über besondere Schwingungstechniken.


	Daraus kann man folgenden Schluss ziehen: Unsere Innenwelt ist ein Augiasstall. 


	Alles Übel in der Welt rührt von der ungenügenden Liebe her. Wir sind nicht in der Lage zu lieben. Wir lieben niemanden, nicht mal uns selbst. Wenn der Mensch liebt, dann hat er Schmerzen im Herzen und im Magenbereich. Wenn man liebt, dann wird einen kein fremdes Wort erreichen. 


	Von den Mikroben angefangen bis hin zu Gott – überall gibt es Liebe. Wenn der Mensch die Liebe nicht annimmt, dann zerstört er sich, und wenn er sie annimmt, dann verwandelt er sich. 14 Tonnen Luft üben sekündlich einen Druck auf den Menschen aus und im Inneren die Kraft des Geistes. Diese führt überall einen Ausgleich herbei. Die Umwelt drückt, aber der Geist gleicht aus. 


	Es gibt Zellen, die unsere Eindrücke von der Welt festhalten, es gibt jene, die fremde Gedanken speichern (diese sind recht gefährlich) und es gibt noch eine dritte Art, welche den Göttlichen Verstand, den Verstand der Liebe aufnehmen. Also drei Arten von Zellen. Wenn wir uns nicht in den Schwingungsbereichen des Göttlichen Verstandes und der Liebe befinden, dann wird alles, was es im Außen gibt, in der äußeren Umwelt, auf uns einwirken und sich in uns ausbreiten. 


	Die Zellen aber unterliegen einer ständigen Mitose, einer Zellteilung. Dabei können sie an die Tochterzellen eine fremde äußere Information weitergeben, die falsche Lebensorientierungen schafft. Das wiederum führt zu Krankheiten, Unglücksfällen und sich nicht erfüllende Gedanken usw. 


	Christus ist ein vollkommener Mensch. Er bedarf keiner Ketten, die sich aus sterblichen Vorstellungen formen. Er sagt direkt: Zwischen mir uns dir soll es keine Bilder anderer Götter geben.


	Vergeudet eure Kraft nicht, um Symbole und Idole zu schaffen, die ganze Kraft ist in euch vorhanden. 


	Die Ursache ist persönlich und nicht unpersönlich und liegt allem zugrunde. Fürchte dich nicht, dass es keinen nicht anthropomorphen Gott gibt. Du selbst bist die Ursache von allem. Du bist der Schöpfer und Erschaffer von allem.


	Gott spricht immer durch den Menschen. Wenn der Mensch spricht, dann spricht Gott, da Gott und Mensch untrennbar voneinander sind, das heißt, sie sind Eins.


	Lebe dein Leben und beschuldige niemanden. Und denke immer daran: Alles, was du im Außen wahrnimmst, geht im Grunde von dir aus.


	Durchschreite das Leben und sei glücklich.


	Sobald du jemand anderem ein schlechtes Wort gesagt hast, wird es sich in deinem Inneren in der Zellstruktur festigen. Und all diese Beschuldigungen werden das Bewusstsein der Zellen verändern. Dann wird sich die Finsternis im Menschen vermehren. 


	Von Gott geht ein Strom der Liebe aus. Und was fügen wir diesem hinzu? Man darf nicht weggehen vom Menschen, man muss durch den Menschen hindurchgehen, der dich hasst, und man muss immer Gott zustreben, der du ja auch bist. Versucht nicht, dies zu tun, sondern tut es einfach. Versucht immer davon auszugehen, dass ihr es zumindest versuchen werdet.


	Es gibt nur das Du, den Herrgott und das Ich – das ist der richtige Algorithmus des WELTVERSTÄNDNISSES:


	Die wahre Schönheit liegt nicht in einem Gesichtsausdruck oder in Schminke auf dem Gesicht, sondern in den Verbindungen der Liebe, die die Menschen miteinander, mit den Tieren und der Natur im Ganzen vereint. 


	Einstein hat ein grundlegendes Gesetz der Welt entdeckt: Die Zeit vergeht langsamer, je schneller man sich im Raum fortbewegt. Dies gilt direkt auch für das Bewusstsein des Menschen – je genauer es ist, umso rascher nehmen wir die Welt wahr und umso länger leben wir. Warum hat die Lichtgeschwindigkeit im Vakuum einen Grenzwert von ca. 300 Tausend Kilometer in der Sekunde? Da es sich beim Vakuum nicht um die Leere handelt. Es ist sehr dicht mit virtuellen Teilchen angefüllt, das heißt, mit Möglichkeiten der Materie im Verhältnis zu ihrem Ideal der Göttlichen Entwicklung. 


	Schaut, wo die Gefühle von der Seele und von den Gedanken abgespalten sind.


	Es ist nur die Seele, in der Gott sich als Geist offenbart, wobei dieser von jenem ausgeht, der die Liebe ist. Die Organe des Menschen verkörpern verschiedene Dimensionen des Raumes, wo die Stufen des Bewusstseins Quantenfelder sind und jede Zelle des menschlichen Körpers eine Strahlung aussendet, die wiederum zu Gemeinschaften schöpferischer Hierarchien zusammengefasst werden. Die Materie bildet sich und ist ein Gefühlsausdruck des Allerschaffenen, wo der Mensch der Körper Gottes ist. Wenn aber der Körper Gottes die Seele Gottes ablehnt, dann wird dieser ohne Liebe bleiben. Doch ein Mensch ohne Liebe ist nur „klingendes Kupfer“. Denn eine Seele haben sogar Teufel, aber über Liebe, also über Gott, verfügen sie nicht. 


	Die Sphäre der Venus markiert den Gipfelpunkt des siebenfältigen Sterns beim Aufstieg des Menschen bzw. die vierte Stufe der Verwandlung. Es ist ein Ort des Gleichgewichts, das heißt, der Homöostase zwischen den höheren und niederen Welten. Hier werden die physische Natur des Men-schen und seine geistigen Bestrebungen in Harmonie miteinander gebracht und werden auf die Befreiung von den materiellen Fesseln des Körpers vorbereitet. Das ist der Ort, an dem der Mensch auf den Antilopensprung vorbereitet wird, dank dem er entsprechend den antiken Mysterien den Horizont seiner Selbstheit überwinden kann. 


	Der Planet Venus wird astrophysisch im Mendelejewschen Perioden-system der Elemente durch das Kupfer dargestellt. Das Kupfer ist die Säule des Fleisches. Venus ist die Bewacherin des Kupferberges, die die Etalons der natürlichen Schönheit bewahrt. Sie symbolisiert die Natur und das Mysterium der Wiedergeburt.


	Kupfer ist ein plastisches, weiches, nachgiebiges Metall. Man kann es verwandeln, man kann es für das Schaffen nutzen.


	Wenn man einen festen Körper einer thermischen Behandlung unter-zieht, dann wird er zuerst in einen flüssigen Zustand übergehen, dann in einen Plasmazustand, dann erfolgen die Kernsynthese und schließlich die Ausstrahlung des Lichts. Das bedeutet, dass es vier Zustände der Umwand-lung gibt: den festen, den flüssigen, den Plasmazustand und den Kernzustand. Dann erscheint das Licht, welches sowohl physisch als auch chemisch und neurophysiologisch in Erscheinung tritt. 


	Hier auf der Venus offenbart sich der vierte Aggregatzustand der Ma-terie – der Plasmazustand. Dabei handelt es sich um eines der grundlegen-den Baumodule, die mit den Elementarteilchen in Verbindung stehen. Die stabilen Teilchen sind: Protonen, Neutronen (im Atomkern), Elektronen, und das nicht zu lokalisierende Photon, die unterschiedliche chemische Elemente bilden, die dann wiederum aus miteinander assoziierten Atomen bestehen. Hier können die magnetischen und elektromagnetischen Felder einzeln existieren und sie können einander auch gebären. Wenn sie zusammenwirken, dann entsteht Energie, ein allgemeines quantitatives Maß für die Bewegung und das Zusammenwirken aller Materieformen. 


	Die Natur ist eine Daseinsform des Lebens. 


	Und Gott ist die Ewigkeit von Allem. 


	Das vergöttlichte Dasein ist die Unendlichkeit der Ewigkeit, das heißt, ewiges Schaffen in der Kraft des Seins, welches die Impulse der Symbole zu einer Unendlichkeit der Formen des Göttlichen Wesens werden lässt. Die Natur speist sich durch die Symbole des Geistes, das heißt, wird durch sie beseelt und erlangt dank ihnen eine Dynamik ihrer evolutionären Entwicklung. Das Ziel dieser Entwicklung ist die Vervollkommnung aller beseelten Formen hin zur Göttlichen Substanz des unendlichen Ebenbildes. Im Ergebnis wird die potentiell existente Welt zu einer realen Welt. 


	In der Natur vollziehen sich große Veränderungen. Das Eis des Bewusst-seins schmilzt. Dort, wo dieses Eis geschmolzen ist, findet sich kristallklares Wasser. Dank diesem Umstand wird das Bewusstsein gereinigt und es wird flexibel und erweitert sich. 


	In jedem erwachendem Menschen nehmen die Schwingungen der Lie-be zu. Die Liebe ist die mächtigste Waffe gegen die finsteren Mächte. Sie laufen vor Seinem Antlitz davon, da sie Ihn hassen. Es ähnelt einer Desinfizierung der Erde und des Bewusstseins der Menschen. 


	Durch den Mond breitete sich ein negativer Einfluss auf der Erde aus. Nun ist dieser Einflusskanal vollständig geschlossen. Durch dieses Mond-loch hatte man den Menschen und auch die Erde insgesamt mit Verlockun-gen und destruktiven Gedanken heimgesucht. Diese gingen in das planetare Matrixnetz über und verbreiteten sich wie Moder in den menschlichen Gehirnen.


	Wer nicht an den Tod glaubt, der wird auch niemals sterben. Doch wer glaubt nicht an den Tod? Jener, der seine Seele errungen hat. Die Seele ist unsterblich und das weiß sie auch. Das Bewusstsein aber schwankt, mal glaubt es daran und dann wiederum nicht. Der Tod ist nur für jene real, die ihm zu ihrer Lebenswirklichkeit Zutritt gewähren. Wer ihn nicht hineinlässt, von dem geht er weg. 


	Die Seele verbindet die Bilder des Bewusstseins zu einem einzigen Lebensband. Falls wir diese Stufe der Welterkenntnis erreicht haben, dann können wir auch Korrekturen in die vor uns liegenden Ereignisse einbringen. Denn das Ziel Gottes besteht eben gerade darin, uns zu lehren, wie wir mit ihm zusammenwirken können.


	Der Geist ist eine Aktivierung der Seele, die mit göttlichem Licht jede Zelle des Körpers überzieht. 


	Worte – das sind Töne, die die Gefühle eurer Seele zum Ausdruck bringen. Und die Gefühle rufen Gedanken hervor, welche die Absichten eben jener Seele widerspiegeln. Die Seele, das seid Ihr als Gott, der sich selbst als ewiges schöpferisches Element im Leben erdacht hat, das heißt, wiederum als eine Seele.                                     Von der Hypophyse ausgehend durch die Schilddrüse verläuft die Codierung biochemischer Prozesse. Es fließen Hormone in die Neben-nieren, und durch diese Information wird die Arbeit der Nieren organisiert. Die Nierengewebe werden codiert und es werden auch die Zellen codiert, die hierher gelangen. Die Zellen sprechen hier ebenfalls eine biochemische Sprache und ihnen trägt man auf: Ihr müsst hier als Zellen des Nierengewebes funktionieren, alle Zellen im Organismus sind gleich, aber ihr habt eine Spezifik, ihr müsst aufgrund der speziellen Ausrichtung des Organs folgendes und dies und das tun. 


	Die Hypophyse lenkt das ganze System und die Struktur der Drüsen erzeugt bestimmte Spezialisierungen. Nehmen wir zum Beispiel an, ein Organ würde aufgrund der Anhäufung von Systemfeldern, die natürlich vor allem aus einer falschen Lebensweise resultieren, beginnen, nicht mehr richtig zu arbeiten und vielleicht sogar einen Teil der Zellen seines Gewebes zu verlieren. In diesem Falle würde der Modus einer außerordentlichen Situation aktiviert und die Zellreserve mobilisiert. 


	Im Organismus gibt es Stammzellen, aus denen alle Organe gebildet werden. Diese Zellen werden vor allem durch das Rückenmark und das Knochenmark der flachen Knochen gespeist. Aus diesen bilden sich zum Beispiel die Epithelzellen. Sie sind ganz zart und fein. Sobald ein Mensch von bestimmten Störungen im Organismus heimgesucht wird, begeben sie sich in den Bereich, wo sich die Destruktion befindet, um die Situation wieder der Norm anzupassen. 


	Wenn der Mensch mit seinem Bewusstsein diesen Prozess unterstützt, wird dieser sehr aktiv verlaufen und vielleicht muss man sich nicht einmal ins Krankenhaus begeben. 


	Wenn der Mensch hier selbst aber den Prozess nicht unterstützt und jene Lebensweise fortsetzt, die im Prinzip auch zu seiner Erkrankung geführt hat, dann können sich diese Zellen zu Krebszellen umbilden und werden anschwellen und sich teilen und dem Organismus entscheidend schaden. 


	Die zerstörten Zellen werden zum Beispiel zu den Nebennieren gebracht, durch die sie in die Nieren gelangen und dann werden sie vom Blut angezogen und gelangen in die Leber. Dort können diese Zerstörerzellen verschiedene Störungen an der Funktion der Organe hervorrufen. Die Leber schafft es nicht, sie umzubilden, da sich die DNA dieser Zellen wegen der Störung ihrer funktionalen Bestimmung aggressiv dem Organismus gegenüber verhält und der Organismus sieht sie schon nicht mehr als zu ihm gehörig an. Der Ablauf ist in den meisten Fällen gleich: Zuerst findet eine Anhäufung dieser Zellen statt, dann werden sie abgewiesen und in das Lymphsystem ausgeschieden, wenn sie den Test nicht bestehen, der darauf ausgerichtet ist, die körpereigenen von den fremden Zellen zu unterscheiden.


	Auf die Nieren, die in erster Linie zur Sphäre Venus gehören, haben oft Grippe und Erkältungen einen großen Einfluss. Eine Infektion gelangt in die Nebennieren und hemmt deren Arbeit. Die Folge ist eine Entzündung der Gewebe, eine Verengung der Durchgänge, schlechte Absorption, Fäulnis, Sand und Steine. Diese destruktiven Prozesse zerstören die Verbindungen des Organs mit den anderen Organen und Systemen des Organismus und es werden in der Wechselwirkung immer größere Abweichungen und Behinderungen deutlich. 


	Es kommt zu einer allgemeinen Verschlechterung der Arbeit des Organismus. Es kommt zu einem Anstieg der Erosionen im Kanal der Harnwege, es zeigen sich Schwellungen an den Händen, an den Füßen und im Gesicht und die Arbeitsfähigkeit geht verloren. Dann befällt den Menschen auch noch die Wassersucht und er wird immer dicker. Die Arbeit des Herzens wird gestört und auch die der Leber und anderer Organe. Folge ist eine absolute Schwächung und ein Hinsiechen des Organismus. 


	Um die Funktionstüchtigkeit des Organismus wieder zu aktivieren, lenken wir den Silbernen Strahl auf den Kopf und die Nieren. Wir imple-mentieren das Programm der Heilung entsprechend dem Silbernen Strahl und lenken es in die Zone der Destruktion. Wir verstärken dies alles durch einen vom Bewusstsein und der Seele gleichermaßen ausgehenden Impuls. Das Programm muss sich wie eine Zelle teilen. Es muss sich so oft teilen, so viele Organe geheilt werden müssen. 


	Wir geben einen Impuls der Normierung auf die Nieren, die Nebennieren und das Blut. Der Silberfaden vernichtet alle destruktiven Elemente im Gewebe der Nieren und des Blutes und sie werden zu Pünktchen und Strichchen.


	Und wieder ein Impuls zur Normierung: Verstärkung, Kräftigung, Heilung. 


	Wenn wir beobachten, dass der Silberne Faden die destruktiven Elemente ableitet, dann helfen wir ihm, indem wir mit einem roten Pfeil die Richtung der Einwirkung angeben.


	Nach dieser speziellen Arbeit modellieren wir nochmals auf die Organe den allgemeinen Plan der Norm auf und stellen die Diagnose: Die Niere ist wiederhergestellt, das Blut ist rein, der Urogenitalkanal ist funktionsfähig, das Herz und die anderen Organe sind aktiviert.


	Dann folgt ein Kontrollmodus, der zwischen 8 und 60 Tagen liegt.


	Man kann auch mit anderen Organen und Systemen arbeiten und ebenso global mit der Struktur des Organismus durch die Verjüngung.


	Die Verjüngung des Organismus wird auf der Zellebene erreicht, wenn wir durch den Mond die natürliche Note „Fa“ schicken, welche zur Venus gehört und diese auf die Erde lenken, das heißt, in die Materie eurer Orga-nisation. Das ist sie, die wahre Wissenschaft von der Verjüngung, und nicht jene, für die man heutzutage Milliarden ausgibt in den Gerontologieinstitu-ten, die diese Hoffnungen nicht mal vom Ansatz her erfüllen können. Gerontologie ist die Wissenschaft vom Alterungsprozess. Im Prinzip finanziert ihr ja dann nicht die Suche nach dem „Elixier der Jugend“. In den gerontologischen Forschungsinstituten kann eine Verjüngung schon deswegen nicht stattfinden, da sie ja auf den Alterungsprozess von der Ausrichtung her fixiert sind. 


	Wenn man auf das Wasser mit Hilfe bestimmter Größen der Sephiroth des Baumes des Lebens einwirkt und normierende Klangschwingungen aussendet, dann werdet ihr aus anderen Dimensionen höhere Eigenschaften an die Wassersubstanz übermitteln, indem ihr sie auf die Cluster der niedriger stehenden Wassermilieus aufmodelliert. Wenn man durch diese Einwirkungen mit höheren Dimensionen in Berührung kommt, dann nehmt ihr auch höhere Lebensprogramme in euch auf. Dazu gehören solche, welche Mechanismen zur Veränderung der chemischen und atomaren Strukturen der Zellorganisation des Körpers des Menschen beinhalten. Durch diese Veränderungen erreicht man die Möglichkeit, das Leben des Menschen auf der Erde bewusst in vielerlei Hinsicht umzugestalten. 


	All das kann man auf dem Bildschirm des eigenen Bewusstseins erblicken. Dieser Bildschirm wird aktiviert, sobald der Mensch beginnt, gleichzeitig sowohl die inneren Prozesse von seinen Organen und Zellen zu sehen als auch die äußeren. Das gleicht einem inneren Fernsehapparat, der euch das zeigt, auf was ihr euch konzentriert. 


	Ihr habt vielleicht etwas gegessen, was euch beunruhigt. Mit Hilfe des Bildschirms könnt ihr sehen, wie diese Produkte einer biochemischen Behandlung unterzogen werden und wie das Produkt bestimmte Stoffe dabei aufnimmt, und man fragt sich, ob das alles wohl für den Organismus gut bekömmlich ist. 


	Schon allein von diesem Prozess her geht es euch besser, denn ihr seid Zeuge der gesamten Bearbeitungskette, ihr seht, wie dieser im Inneren abläuft, ihr seht auch die Wirkungen auf die äußere Zellhülle und wie das Organ schließlich reagiert. Das heißt, wenn ihr diese Prozesse durch die Kanäle der Gedanken und Information aufnehmt und diese dann durch die Kanäle der Sinn leitet, dann findet gleichzeitig eine Normierung dieser Prozesse und Organe statt, und all dies vollzieht sich ausgehend von dem Fakt, dass ihr eure Aufmerksamkeit vom obersten Organ der Steuerung im Organismus, nämlich vom allgemeinen Zellbewusstsein ausgehend, auf jedes einzelne Organ richtet. Dann werdet ihr auch gleichzeitig das Wissen erhalten und euch die Frage stellen, ob es denn überhaupt nötig war, diese Lebensmittel zu essen und ob man nicht hätte vielleicht kleinere Mengen davon zu sich nehmen sollen. Vielleicht hätte man auch besser eine Rübe, als eine Kartoffel speisen sollen. Oder eine bestimmte Kräutermischung? Wichtig ist es, die Krebszellen aus dem Organismus auszuscheiden und dafür zu sorgen, dass sie auch nicht eine winzige Information über ihre Anwesenheit hinterlassen konnten. Man konnte sie sehen und dann in Richtung des Ausgangs lenken. Sie hören auf den Befehl eures Bewusstseins, versammeln sich und werden in ihrer Gesamtheit den Organismus verlassen. Wenn man sie nicht ableitet, dann werden sie Probleme verursachen im Magen-Darm-Trakt, in den Nieren, der Leber und in der Vorsteherdrüse. Sie bedingen die Bildung von Steinen und Zysten. Dann wird es nur eine Frage der Zeit sein, wie lange es dauert, bis die Gesundheit des Menschen beeinträchtig wird. Besser aber ist es doch, die Methoden herauszufinden, die zur Gesunderhaltung des Organismus beitragen. So kann sich der Mensch in die Banja begeben, um sich abzuhärten, er kann sich aber auch auf die kalte Erde legen und sich dabei erkälten. Das hängt immer von der persönlichen Einstellung und körperlichen Konstitution ab.


	Der Vater vermittelt das Wissen, wie man etwas tun muss, was man tun muss und warum man es so ausführen sollte. Der Mensch kann dieses Wissen anwenden und er kann auch darauf verzichten, das ist der Hauptpunkt. 


	Jener, der an die Wahrheit Gottes glaubt, ist unverletzbar. Wenn er krank wird, dann wird er auch wieder gesund, wenn er verwundet wird, dann wird er geheilt und wenn man ihn tötet – dann wird er wieder auferstehen. 


	Der Vater sagt, dass es einen Punkt gibt, den wir für das kleinste Teilchen der materiellen Welt halten – das Atom. Dieses ist der Tiefe nach unendlich. Aber auf unserer Wahrnehmungsebene ist es eine Grenze, das heißt, bildet es den Horizont der physischen Welt. Auf einer anderen Ebene der Wahrnehmung aber handelt es sich um gar keinen Horizont, sondern um eine Unendlichkeit fraktaler Übergänge, wo jedes Fraktal eine eigene Welt ist. Jede dieser Welten ist durchdrungen von einer Informationsausstrahlung, die wie ein Überbau fungiert und wächst und sich zu seinem neuen Universum verbindet, das auch unendlich ist. Es ist unendlich in Hinsicht seiner Dichte, seiner Ausstrahlungen und auch des unendlichen Feldes, in dem es verschiedene Komponenten gibt, die nicht nur elektromagnetisch sind. 


	Wir begeben uns in die Tiefe und plötzlich endet die Dichte, aber was beginnt nun? Es beginnt erneut dieselbe Feldstruktur. Das heißt im Klartext: Unendlichkeit nach außen hin, Unendlichkeit nach innen hin. Wenn du dich also selbst in diesen Punkt begibst, wirst auch du unendlich. Wenn du diesen Punkt dann verlässt und versuchst, irgendwelche Grenzen zu erreichen, dann wirst du diese ebenso nicht finden. In einem bestimmten Augenblick aber stößt du auf eine Dichte, die hier gewesen ist, und alles wird hier dicht. Sobald du dich dann in diese Dichte begibst, findest du eben diese Feldstruktur vor, die wie eine Leere wirkt, die nichts ist und die sich in der Tiefe ausbreiten wird. Wieder schließt sich der Kreis. Deshalb hat uns der Schöpfer auch einen sehr tiefsinnigen Text gezeigt: Ich bin ein Sandkörnchen, aber ich bin auch eine ganze Welt. Sowohl die Welt als auch das Sandkorn sind beide unendlich, das eine ist in der Tiefe unendlich, das andere in der Breite. Das eine in Richtung Innenseite, das andere in Richtung Außenseite. Wohin wir auch immer gehen, wir sehen stets den Vater. Er weiß alles. Er ist überall: in mir, in allen von uns. Er erkennt uns alle durch die potentiellen Möglichkeiten seiner vielfältigen Entwicklung. Darüber hinaus vollzieht sich in uns das, was sich in ihm schon immer vollzogen hat. Wir selbst verwandeln uns unter seinem Blick. 


	Der Vater sagt zu uns: All das ist doch tatsächlich geschehen. Wo ist es geschehen? In ihm ist es geschehen, in seinen Gedanken, da dort die Schnelllebigkeit und die Genauigkeit dessen existiert, was in seinem Verstand, in seinem Bewusstsein sich vollzieht. Der Zeitraum erscheint uns unendlich lang, doch für ihn ist es nur ein Augenblick. In Ihm hat sich all das vollzogen. In Ihm vollzog sich, was sich in uns vollzieht und er sieht in uns all das, was mit jedem Menschen geschieht. Durch jeden Menschen, durch uns erkennt Er sich und wählt aus und eruiert die besten Varianten. Zu Beginn handelte es sich also um einen vom Verstand geprägten Prozess. Sozusagen mit dem Verstand hat er alles geschaffen. Dann folgte der physische, auf die Sinne orientierte Prozess. Er möchte diesen durch uns erleben und Er möchte dank unserer Hilfe seine eigenen Gedankenformen erfühlen. Warum sagen wir, dass der Bereich des Denkens und der Bereich der Wahrnehmung voneinander getrennt sind? In der Mentalität vollzieht sich der Prozess der Bewusstwerdung und wohin lenkt Gott seine Gefühle?


	Warum hat Grigori Petrowitsch die These aufgestellt, dass man die Masse des Bewusstseins in eine Masse der Wahrnehmung überführen müsse? Da sich die Masse des Bewusstseins in Gott befindet und die Masse der Wahrnehmung in uns. Es gibt einen Ausgangspunkt von dem, wie im Wasser sich in jede Richtung eine unendliche Anzahl von Wellen ent-wickelt. Im Zentrum ist der Informationspunkt, ein Punkt des Vaters selbst. Er verfügt über ein Zentrum der Anwesenheit und er hat auch eine äußere Form, die genau so unendlich ist, wie die innere. Das sind die sich verbreiteten Wellen, die in der Welt sichtbar werden.


	Dann erblickte ich den Vater genau mir gegenüber und der Vater lächelte und Er sagte: Begreife das richtig, was man dir erklärt.


	Da wurde mir klar, dass es hier eine Feinheit gibt. Wenn wir uns hier in diesen Punkt begeben, findet sich dort eine Nuance. Stellt euch vor, als ob das durch irgendein Blatt Papier geteilt wäre, es ist ja auch tatsächlich geteilt, aber durch das Wahrnehmungsfeld. Es gibt die Entwicklung in die eine Richtung und auf dem Blatt Papier, wenn man sich in diesen Punkt versenkt, vollzieht sich auch nach der anderen Seite hin eine Entwicklung. 


	Daraus folgt, dass der Weg vom Punkt bis zum Rand anhand des Umfangs der Erkenntnis gemessen wird. 


	Sobald man zu erkennen beginnt, ergibt sich für jeden Menschen die Möglichkeit, vorwärts zu schreiten. Warum hat sich der Vater in einigen Texten vom Universum abgewandt und gesagt: Wenn du erkennst und hierher kommst dann ergibt sich für jeden Menschen die Möglichkeit, sich umzudrehen und die Welt zu erblicken.


	Anders ausgedrückt, man soll nicht bewerten, sondern sehen und begreifen.  


	Wir verfügen sozusagen über eine Halbsphäre und über eine weitere Halbsphäre. Und in diesen Halbsphären verläuft die Zeit sozusagen umgekehrt im Vergleich zueinander, aber auch wiederum unterschiedlich.


	Auf diese Art und Weise wird wiederum eine Unendlichkeit geschaffen, da die eine Unendlichkeit in eine zentrifugale Zeit zusammengerollt wird. 


	Die andere Unendlichkeit erzeugt eine zentripetale Ausrichtung. Wenn wir entweder dahin oder dorthin gehen, dann begeben wir uns im Grunde genommen entweder in die Vergangenheit oder in die Zukunft. Eine dieser Halbsphären ist in Wirklichkeit die Zukunft, die andere die Vergangenheit und nur dieser feine Bildschirm in Inneren, der wie ein Blatt Papier wirkt, hat eine Gegenwart.
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